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Einbruch in eine Ménnerdomane: Karin Grossen auf der kleinen-Schanze in Kandersteg im Winter 1984.

Ein Madchen will auf der Schanze
weit nach vorne fliegen

Karin Grossen aus Kandersteg, der Schweiz erste Skispringerin

Hugo Lortscher

Ein Madchen hat Mumm:

Vor zwei Jahren hatte sich Karin Grossen,
eine heute 15jahrige Schulerin aus Kander-
steg, in den Kopf gesetzt, Skispringerin zu
werden. Wenn auch die anvisierte 90-m-
Schanze noch auf sich warten lasst, und
einstweilen eher geduldet als gefdrdert,
hat sich das erfrischend unkomplizierte
Médchen durch alle Unkenrufe, Vorurteile
und schiefen Lacheln tapfer durchgehauen
und springt unbekiimmert und unbeirrbar
vom 60-m-Bakken, wenn auch nicht so
weit wie erhofft. Gut Ding will Weile ha-
ben. Nach zwei harten Jahren noch immer
voll dabei zu sein, spricht fiir den Durchhal-
tewillen von Karin und erteilt allen jenen ei-
ne Lektion, welche prophezeihten, «die
scheisst es bald einmal an».

Jemand, der an Karin glaubt, ist Karl Hol-
zer, ein ehemaliger Kandersteger Skisprin-
ger, welcher sich um den dorfeigenen
Nachwuchs kiimmert und um jeden Preis
verhindern will, dass um Karin ein Presse-
rummel veranstaltet wird, welcher die har-
monische sportliche und personliche Ent-
wicklung des Madchens in Frage stellt.
«Karin ist kein Star, und ich dulde nicht,
dass man ihr mit einer aufgebauschten
Story den Kopf voll macht.»

Wer ist nun aber Karin Grossen, und wel-
ches ist ihr Weg?

Das zu ergrinden, habe ich mich nach
Kandersteg aufgemacht, einmal im Som-
mer und einmal im Winter. Dabei sind eine
Reihe von Aufnahmen sowie das nachste-
hende Gesprach entstanden, ergénzt
durch ein Telefongesprach Anfang Okto-
ber, welches signalisierte, dass Karin im
Begriff steht, den «Knopf» aufzutun.

«Magglingen»: Karin, heute bist Du eine
ehrgeizige und furchtlose Skispringerin. Du
hast Dein damaliges Wort als Dreizehnjah-
rige wahrgemacht. Mein Kompliment. Wie
kam es eigentlich dazu?

Karin: Ein Skispringen im Schwimmbad, mit
einer Rutschbahn als Anlauf, im Sommer
1982 gab mir den entscheidenden Impuls.

M: Wie war die allgemeine Reaktion auf
Deine gedusserte Absicht, Skispringerin zu
werden?

K: lch wurde allgemein fir verrickt
erklart.

M: Heute noch?

K: Es kommt vor, wenn auch seltener. Aus
Missgunst, Skepsis oder weil man glaubt,
ich wolle mich wichtig machen. Eine
Schulkollegin wiinschte mir ganz offen,
dass es mich bei jedem Sprung so richtig
zu Boden «titscht». Solche Feinseligkeit
tut weh, doch kann mich das nicht entmu-
tigen.

M: Heute bist Du 2 Jahre alter und sicher
um manche Erfahrung reicher. Was hat Dir
das Skispringen in dieser Zeit gebracht?

K: Es hat mein Leben, mein Bewusstsein
grundlegend verandert.

M: Wie ist das zu verstehen?

K: Skispringen hat etwas in mir in Gang ge-
setzt, einen Prozess. Vorher hatte ich plan-
los, ohne irgendwelchen Ehrgeiz in den Tag
hineingelebt und wusste kaum, wie ich die
freie Zeit oder meine Ferien «totschlagen»
sollte. Ich trieb auch keinerlei Sport, sieht
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man vom Skifahren ab. Das Skispringen
dnderte alles, in mir vollzog sich eine
Wandlung. Ich bin ehrgeizig geworden und
finde heute Gefallen daran, mich fir ein
Ziel total auszugeben, meine Grenzen zu
erkunden.

M: Wo stehst Du beim Skispringen heute,
machst Du Fortschritte?

K: Ich hatte mir alles viel leichter vorge-
stellt. Der Weg ist lang und schwer, es gibt
beim Skispringen nichts Halbes. Nach an-
fanglichen Erfolgen wollten sich lange Zeit
keine weiteren Fortschritte einstellen. Ich
stagnierte in den Weiten.

M: Gibt es denn ausser Karl Holzer nie-
mand, welcher sich um Deine technische
Schulung kiimmert?

K: Da ist noch Klaus Schérer aus Kander-
steg, und einmal durfte ich mit dem Berner
Kader unter Trainer Marcel Gehri an ein
Trainingslager nach St. Moritz. Von ihm er-
hielt ich wertvolle Impulse. So habe ich
ihm auch einen Springer-Hampelmann zu
verdanken, mit dessen Hilfe ich mir jeden
Abend vor dem Einschlafen den Absprung
einprdge. Auch Sepp Zehnder, Nachwuch-
strainer SSV korrigiert mich manchmal.

M: Wenn die Nationalmannschaft oder an-
dere Gruppen in Kandersteg trainieren,
darfst Du dann mitspringen?

K: Mitspringen schon, doch bin ich dabei
meistens auf mich selbst angewiesen. Die
anwesenden Trainer haben meist keine
Zeit, sich auch noch um mich zu kiimmern.
Es gibt Ausnahmen. Im September dieses
Jahres waren die DDR-Springer da. Sie
waren sehr freundlich zu mir und luden
mich ein, mit ihnen zu trainieren. Das gab
mir méachtig Auftrieb und ich profitierte
ausserordentlich von ihren Ratschldgen.

AR >
Skispringerin Karin Grossen.

M: Hat sich das leistungsmaéssig bereits
ausgewirkt?

K: Ja. Vergangenes Wochenende nahm ich
an einem Skispringen in Wildhaus teil. Da
habe ich erstmals drei Knaben hinter mir
gelassen.
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M: Weshalb bist Du nicht Mitglied des
Nachwuchskaders des SSV?

K: Zurzeit laufen entsprechende Féaden
vom Berner Oberldndischen Skiverband
zum SSV.

M: Kandersteg verfligt Uber Europas mo-
dernste Ganzjahresschanze. Darfst Du sie
frei benttzen?

K: Nein, nur mit Erlaubnis. Im Sommer
muss die Anlaufrinne kiinstlich geeist wer-
den, und im Winter kann man nur bei gend-
gend Schnee und gut préparierter Piste
springen.

M: Trainierst Du nach einem genau festge-
legten Plan?

K: Nein, ohne grosses System. Im Sommer
Jjeden Donnerstag abend mit Karl Holzer
Schanzentraining, sonst Trockentraining
nach eigenem Gutdiinken: Jogging, Kraft-
training, Training der Schnellkraft, am
Abend regelméssig Atemtechnik und tag-
lich Gymnastik.

M Flhrst Du ein Trainingstagebuch?
K: Nein. Sollte ich?

M: Es ware zum mindesten nltzlich. Als
Skispringerin darfst Du nichts dem Zufall
Uberlassen. Du musst Dich selbst in eine
strenge Pflicht nehmen. Wie flhlst Du
Dich Uberhaupt so als einziges Madchen
unter lauter Burschen?

K: Das beschéftigt mich (berhaupt nicht.
Oben am Anlauf bin ich nur noch ein Sprin-
ger wie alle andern.

M: Du sagtest, dass Dich Skispringen ge-
lehrt habe, Dein Leben zu gestalten und
ihm eine bestimmte Richtung zu geben.
Wie siehst Du Deine Zukunft sportlich und
beruflich?

K: Sportlich méchte ich die richtige Ski-
sprungtechnik beherrschen und von der
90-m-Schanze springen.

Beruflich will ich Sportlehrerin werden und
den zweijéhrigen Studienlehrgang in Magg-
lingen absolvieren. Vorher jedoch will ich in
Kandersteg eine kaufménnische Berufsleh-
re bestehen, nachdem ich den Wunsch,
Elektroinstallateurin zu werden, aufgege-
ben habe.

M: Das sind recht hochgesteckte, an-
spruchsvolle Ziele. Das braucht Kraft, Sub-
stanz und einen zahen Willen. Und wenn
Du, aus welchen Griinden auch immer, das
Skispringen vielleicht aufgeben willst oder
musst. Was dann?

K: Das wiirde an meinen beruflichen Zielen
nichts @ndern. Man darf nicht nur den kurz-
lebigen Erfolg sehen. Das mégliche Schei-
tern gehdrt auch dazu.

M: Das tont sehr abgeklart aus dem Mund
einer 15jahrigen. Beschaftigst Du Dich mit
Yoga oder der Zen-Meditation?

K: Meine Mutter machte lange Zeit Yoga.

M: Das ware fur Dich ein guter Weg zur
Entspannung und inneren Konzentration.
Skispringen ist zu gut 50 Prozent Psyche.
Ist Deine Mutter fir Dich nebst der Mutter-
gestalt noch so etwas wie ein «Guru»?

K: Meine Mutter ist ein wunderbarer
Mensch und fiir mich die beste Freundin.
lhr habe ich sehr viel zu verdanken. Sie
umgibt mich mit einem schiitzenden Kreis
von Geborgenheit.

M: Und der Vater?

K: Hat als Inhaber eines Elektrofachge-
schéfts nur wenig Zeit fir mich.

Einer aus dem Kadyér der Jiingsten des Schweizerischen Skiverbandes. So hofft Karin auch bald flie-

gen zu kénnen.
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M: Aber er gibt Dir materielle Sicherheit,
und ohne ihn wére der Kreis der Geborgen-
heit wohl nur schlecht denkbar. Was
meinst Du dazu?

K: Das ist wahr.

M: Skispringen war bisher harte Manner-
sache. Wie wirst Du in Springerkreisen
aufgenommen?

K: Von den Springern selber sehr kamerad-
schaftlich. Sie findes es toll, dass ein M&d-
chen mitmacht. Zurlickhaltend bis skep-
tisch geben sich die Trainer. Oft habe ich
das Gefihl, dass ich geduldet, aber nicht
willkommen bin.

M: In der stillen Hoffnung, dass Du bald
einmal aufgibst?

K: Ja, so dhnlich.

M: Deine Reaktion?

K: Ich sage mir: jetzt erst recht! Zum Gliick
stehen meine Eltern voll hinter mir.

M: Nun stehst Du vor einem entscheiden-
den Skisprung-Winter und beruflich vor ei-
nem entscheidenden Jahr. Ich wiinsche
Dir viel Erfolg und hoffe, Dich und Deine El-
tern demnéachst in Magglingen begrissen
zu durfen. Habe vielen Dank fur die Zeit,
welche Du mir gewidmet hast.

Schlussgedanken

Talent, das weiss man spéatestens seit
Goethe, ist Fleiss, Fleiss und nochmals
Fleiss. Karin ist ein lebender Beweis dafur,
aber auch fur die charakterformenden Ei-
genschaftendes Sports, wenn ein Madchen
wie tausend andere gewillt ist, sich aus
freiem Antrieb seinen Gesetzen zu unter-
ziehen und an seiner Zukunft zu bauen. l

MAGGLINGEN 11/1984



	Ein Mädchen will auf den Schanzen weit nach vorne fliegen : Karin Grosse aus Kandersteg, der Schweiz erste Skispringerin

